* 


1831. Mit Königlicher Allerhö 


Mittwoch 


1 


en 


Mr 
um 


No. 50. 


den 22. Juni. 


Sheen 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


An die Zeit 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die 


ungsleſe r. 
reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende Ite Quartal 1831. fpäteftens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 


ten Poſtamte anzuzeigen. Wer 


ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


fi) alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher ers 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollftändig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem Hochſt emanirten Zeitungs Preis ⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


den Terenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 pf. quartaliter, incl. Stempel, zu uͤberlaſſen. 


iegnitz, den 22. Juni 1831. 


In lan d. N 

Berlin, den 16. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
N dem Profeſſor bei der Akademie der Kuͤnſte, 

arl Wilhelm Wach, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Kaffe zu verleihen geruhet. ö 

Des Königs: Majeſtaͤt haben geruhet, den bisheri⸗ 
gen Regierungsrath Cramer zu Aachen zum Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und Dirigenten der Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und Forften bei dem Regierungs⸗ 
m Trier, und den bisherigen Kammergerichts⸗ 
A or Seiffart zum Regierungsrath bei dem Regie⸗ 
rungs⸗Collegium zu Erfurt Allergnädigſt zu ernennen. 


Der Ober- Jagermeſſter und Chef des Hofe Jagd⸗ 


Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 
amtes, Generals Major Fürft Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, iſt aus Schleſien hier angekommen. 


Berlin, den 18. Juni. Se. Maj. der König 
haben dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Diener Schaͤfer zu 
Wohlau und dem Schulzen Johann Neumann zu 
Rokitken, im Regierungs⸗Bezirk Danzig, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 1 5 

Der Juſtih⸗Commiſſarius v. Dewitz zu Stettin iſt 
zum Notauus im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Stettin ernannt worden. 

Se. Ercell. der Gen.Licnt. und Milſteir⸗ Comm!“ 
ſarius bei der Bundes⸗Verſammlung, Seiden u, DI 2? 
zogen, find, nach Frankfurt a. M., und der BANN 


Daͤniſche Kammerherr, außerordentl. Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Re⸗ 
ventlow, nach dem Holſteinſchen von hier abgegangen. 

Se. Exc. der General-Lieut. und General⸗Adjut. 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf v. Dr: 
low, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Daliſch, find als 
Kuriere von St. Petersburg und der Kaiſerl. Ruſſ. 
Titular⸗Rath v. Trentovius als Kurier von Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. hier angekommen. 


Bekanntmachung. 

Da der Ausbruch der Cholera in Danzig nicht in 
dem erſten Entſtehen hat unterdruͤckt werden konnen 
und die Krankheit, wenn auch nicht in einem beun⸗ 
ruhigenden Maaße um ſich greifend, doch dort noch 
fortdauert, ſo iſt die militairiſche Umſchließung von 
Danzig und ſeiner nächſten Umgegenden beſchloſſen 
worden, und die Verfügungen zur Ausführung derſel⸗ 
ben ſind getroffen. Dieſe Einſchließung wird der Stadt 
Danzig die Mittel zur Beziehung ihrer Subſiſtenz aus 
der Umgegend auf mehrere Meilen und dieſer naheren 
Umgegend zugleich den freieren Verkehr mit der Stadt, 
aus dent fie ihre Haupt⸗Nahrungsquellen zieht, geſtat⸗ 
ten, gleichzeitig aber der übrigen Provinz durch ſtrenge 
Iſolirung und Anlegung von Kontumaz⸗Plaͤtzen in der 
Cordon⸗Linie vor jeder weiteren Verbreitung der Krank⸗ 
heit zum Schutze dienen. Die genaue Beſtimmung der 
Grenz⸗Linſen des Einſchließungs⸗Cordons wird von 
dem kommandirenden General in Preußen, General⸗ 
Lieut. v. Krafft, und dem Ober» Präfidenten, wirkli⸗ 
chen Geheimen⸗Rath v. Schön, erfolgen, und wird 
hier vorläufig nur bemerkt, daß jedenfalls die Straße 
nach Königsberg über Dirſchau und Marienburg von 
demſelben nicht berührt werden wird. Bis zur Schlie⸗ 
ßung dieſes Cordons durch die dazu herangezogenen 
Truppen werden die Provinzial⸗Behoͤrden für. einſtwei⸗ 
lige Beſetzung deſſelben, durch die Einwohner der Gt? 
gend ſelbſt, Sorge tragen, fo wie der Koͤnigl. Res 

ierung zu Koͤslin bis dahin dieſelbe Vorſicht für die 

ommerſch⸗Weſtpreußiſche Grenze gegen Danzig em⸗ 
pfohlen worden iſt. Es iſt ferner beſchloſen worden, 
die Einführung der Legitimations⸗Karten für alle Netz 
ſende, nach den Beſtimmungen der Allethöͤchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordte vom 6. d. M. (welche unter dem 10. d. 
M. in der Staats⸗Zeitung bekannt gemacht iſt), auch 


auf die Provinzen Pommern und Brandenburg, von 


ihrer oͤſtlichen Grenze bis zur Oder auszudehnen. 
Es treten daher von jetzt ab nicht blos in allen am 
rechten Oder⸗ Ufer liegenden Theilen der Monarchie 

nd in ganz Schleſien) die Beſtimmungen jener Al⸗ 
erhoͤchſten Kabinets⸗Ordre in Wirkſanikeit, ſondern, 
es werden auch durch die Koͤnigl. Regierungen alle 
Uebergangs⸗Punkte bekannt gemacht werden, welche 

r. Reiſende,, die oͤſtlich zur Oder kommen, von der 
Schleſiſch⸗Neumaͤrkiſchen Grenze abwaͤrts bis zum Aus⸗ 


ſich durch ihre Paͤſſe oder 


fluß der Peene, benutzt werden dürfen, und wo fie 
) . Legitimations⸗Karten aus⸗ 
zuweiſen haben, bevor ihnen der Uebergang und die 
Weiterreiſe geſtattet werden kann. Mit dieser Controlle 
werden an allen zu beſtimmenden Uebergangspunkten 
von den Koͤniglichen Regierungen beſondere Beamte 
beauftragt werden. Alle Faͤhren uͤber die Oder da⸗ 
gegen, welche nur zum Privatgebrauch einzelner Per⸗ 
fonen oder Ortſchaften dienen, dürfen für die Paſſage 
nicht berechtigter Individuen, bei Vermeidung der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtrafung, nicht geftattet werden. Die nä- 
heren Beſtimmungen in Bezug auf dieſe Maaßregel 
werden von den Koͤniglichen Regierungen zu Frank⸗ 


furt, Potsdam und Stettin, in Gemaͤßheit der von 


den Königl. Ober⸗Praͤſidien empfangenen Inſtruktio⸗ 
nen, durch die Zeitungen und Amtsblaͤtter bekannt ge⸗ 
macht werden. Berlin, den 14. Juni 1851. Der 
Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 
Immediat⸗Commiſſion, v. Thile. 


Aachen, den 13. Juni. Unſere Zeitung meldet Fol⸗ 
1 aus einem Privatſchreiben von Amſterdam dom 
. „An der Boͤrſe wollte man heute willen, daß der 
Koͤnig von Holland nach Verlauf des 15. Juni nicht 
laͤnger mehr anſtehen wuͤrde, auf eigene Hand gegen 
Belgien zu verfahren; daß er durchaus nicht geneigt 


ſey, Luxemburg abzutreten; daß der Gen. Chaſſs Be⸗ 


fehl erhalten habe, ſich nicht mehr nur zu beſchwe⸗ 


ren, ſondern alsbald, wenn Grund dazu ſey, Ant⸗ 


werpen zu bombardirenz daß an alle Commandeure 
von Armeecorps der Befehl geſchickt worden ſey, ſich 
nach dem Signal des Gen. Chaffe zu richten, und 
daß die Maͤchte die Drohungen, welche in den Protokol⸗ 
len enthalten find, auf das Strengſte erfüllen werden.“ 


ie Polen 
Von der polniſchen Grenze, den 11. Juni. 
Den letzten Nachrichten zufolge, befand ſich das ruſſ. 
Hauptquartier am 9. Juni noch bei Pultusk. In 
der Naͤhe von Wilna hatte man eine hinlaͤngliche 
Zahl von Truppen concentrirt; uͤberhaupt erwartete 
man von den eingeleiteten kraͤftigen Maaßregeln zur 
Vereitelung der von den Polen gegen die ruſſ. Pro⸗ 
vinzen gerichteten Verſuche ein befriedigendes und bal⸗ 
diges Reſultat. — Nachrichten von der galliz. Grenze 
vom 2. Juni (im Oeſterr. Beob.) melden: „General 
mige hat, mit ſeinem 1 77 16,000 Mann ſtarken 
und 34 Kanonen mit ſich fuͤhrenden Corps, am 31. 
Mai ſein Hauptquartier in Kriniec gehabt. Er hat 
nach und nach bei Laszezow, Komorow, Miaczyn, 


Nachanie, Joszowce, Wodzuczyn und Wieprzowecittzo 


Poſten gefaßt. Bei dieſem letztern Orte kam es, we⸗ 
gen eines Getreidemagazins, zu einem Treffen. Die 
Ruſſen vertrieben die zur Vertheidigung deſſelben auf⸗ 
geſtellten 500 Polen, und es fielen ihnen 900 Korzec 
(gegen 80 Wſpl.) Getreide in die Haͤnde. Starke Ab⸗ 


* 


theilungen find nach Jozefoff und Kras knobrod (ſuͤd⸗ 
weſtlich von Zamesc) entſendet worden. Der poln. 
General Chrzanowski fol ſich aus Zamosc gegen 
Zwierzyniec in Bewegung geſetzt und die Abſicht has 
ben, ſich uͤber die Weichſel zuruͤckzuziehen.“ 3 

Bon der polniſchen Grenze, den 14. Juni. 
(Berl. Zeit.) Ueber den Tod des ruſſ. Feldmarſchalls 
Diebitſch⸗Sabalkanski enthält ein, von der A. 
Pr. St.⸗Stg. mitgetheiltes Schreiben aus dem ruſſ. 
Hauptquartier Kleczewo, vom 10. Juni, noch Fol⸗ 
gendes: „Der Feldmarſchall hatte ſich bis zu feinem 
ſchnellen Erkranken, und namentlich noch am Tage 
vorher, vollkommen wohl befunden, war bei Tiſche 
beſonders heiter geweſen, und hatte den Tag in voͤl⸗ 
liger Geſundheit beſchloſſen, als ihn ploͤtzlich um 2 
uhr in der Nacht die unheilvolle Krankheit (Cholera) 
ergriff, und mit ihren heftigen Anfällen feine ſtarke 
und kraftige Natur nach ſchmerzvollem Kampfe übers 
wand, worauf er ſein ruhmvolles und thatenreiches 
Leben mit männlicher Faſſung und ruhiger Ergebung 
endete. Die Armee betrauert in ihm einen eben ſo 
ausgezeichneten Feldherrn, als wohlwollenden Fuͤhrer, 
der ſich aller ſeiner Untergebenen mit wahrer Theilnahme 
annahm und mit der ihm eigenen edlen Geſinnung 
ſowol den uͤberwundenen Feinden begegnete, als auch 
den Bewohnern aller der Gegenden, wohin ihn ſeine 
glorreiche Laufbahn fuͤhrte, die ſchweren Laſten des 
Krieges zu erleichtern ſuchte.“ — N. S. Wir erhal⸗ 
ten die Warſchauer Blaͤtter bis zum 12. Juni, aber 
ſie bringen ſehr wenig Neues. Von der Armee ent⸗ 
halten ſie keine officielle Mittheilung; den Tod des ruſſ. 
Feldmarſchalls wußte man in Warſchau noch nicht, 
und auch über die Verluſte des Sacken'ſchen Corps 
hatte man nur Berichte aus dem Auslande. Das ruſſ. 
Hauptquartier vermuthet man in Rozan und ſchaͤtzte 
das ruſſ. Corps jenſeit der Narew auf 36,000 Mann. 
20,000 Mann Ruſſen und 40 Kanonen ſollten dem 
Gen. Gielgud nachgeſandt ſeyn. Ein Uebergang uͤber 
die Weichſel war nirgend erfolgt, doch waren bei den 
Vorpoſten der Feſtung Modlin einige ruſſ. Offiziere 
mit Proklamationen an die Polen angelangt, worin 
es heißt: „die Barmherzigkeit des Monarchen öffne 
noch einmal ihr vaͤterliches Herz, die Polen moͤchten 
dem ſchaͤndlichen Namen von Empoͤrern entſagen und 
dem Kaiſer, ihrem um ſie beſorgten Vater, vertrauen.“ 
Die poln. Ofſiziere haben die Proklamationen vor der 
Front ableſen laſſen, worauf die poln. Soldaten mit 
dem Liede: „Noch iſt Polen nicht verloren“ antwor⸗ 
teten. Jetzt enthalten die poln. Zeitungen dieſe Pro⸗ 
klamation: fie iſt an die Soldaten Polens gerichtet 
und mahnt fie ab, ihre Leichtglaͤubigkeit ferner miß⸗ 
brauchen zu laſſen; eine Handvoll Frevler zerreiße das 
poln. Vaterland. — Aus Zamosc ſind einige hundert 
zufl. Gefangene über die Weichſel geſchafft worden. 
In Podolien ſcheint es lebhaft herzugehen. Die In⸗ 


ten: „Es lebe der Reichstag! es 


ſurgenten ſollen gegen 30,000 Mann ſtark ſeyn. In 
Oſtrolenka ſollen 5 — 8000 ruf. Verwundete liegen. 
Der poln. Brigade-General Ruttie iſt zum proviſori⸗ 
ſchen Gouverneur von Warſchau ernannt worden. Die 
Veränderung der Regierung in Warſchau iſt noch nicht 
erfolgt. Es find große Wetten dafür und dawider ge⸗ 
macht, ob die Regierung veraͤndert werden wird. Den 
Ertrag dieſer Wekten hat man den Hospitaͤlern zuge⸗ 
wandt. Einem Militair-Lazarethe in Warſchau find 
aus dem Auslande 3000 poln. Gulden zugeſandt wor⸗ 
den. Der Dr. Foy, ein franz. Arzt, Vorſteher des 
Hospitals Udazdow, hat ſich, um auszumitteln, ob 
die Cholera eine anſteckende Krankheit ſey, am 4. d. 
M. vor einer Commiſſion (bei welcher die Doktoren 
Fflorio und Jankowski), nachdem er das, was die Cho⸗ 
lerakranken ausgebrochen, gekoſtet, mit dem Blut tie 
nes Cholerakranken geimpft (2). Der Dr. Foy iſt ein 
tuͤchtiger Arzt. Der Dr. Jankowski macht in den 
Warſchauer Zeitungen Nachrichten bis zum 7. uͤber 
ihn bekannt, an welchem Tage er noch lebte und, wie 
es ſcheint, von der Krankheit noch nicht ergriffen war. 

er vormalige Gouverneur von Warſchau, Kruko⸗ 
wiecki, wird ins Bad reiſen. Der Wollmarkt wird 
vom 15. bis 19. in Warſchau abgehalten. Von Chlo⸗ 
picki und Uminski enthalten die Warſchauer Blätter 
keine Zeile. 

Von der polniſchen Grenze, den 15. Juni. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 13. Das 
Wichtigſte iſt, daß die Regierungsveraͤnderung 
mit einer Mehrheit von 7 Stimmen in der Landbo⸗ 
tenkammer verworfen worden iſt. Der desfallſige 
Geſetzentwurf wurde am 8. von dem Grafen Ledocho⸗ 
wöfi vorgelegt, und die Discuſſion darüber begann 
am 9. Alle Plaͤtze waren gedraͤngt voll von Perſo⸗ 
nen jedes Geſchlechts, Alters und Standes, um die 
Verhandlungen über die beabſichtigte Regierungs-Ver⸗ 
18 mit anzuhören. Man hatte lange nicht fo 
aus fuͤhrliche und überdachte Vorträge in der Kammer 
vernommen, und die Zuhörer gaben ihren Beifall oft 
durch Haͤndeklatſchen zu erkennen, was jedoch von dem 
Marſchall als reglementswidrig erflärt wurde. Am 
10. d. M. hatten ſich ebenfalls ſehr viele Zuſchauer 
auf der Gallerie der Landbotenkammer eingefunden, 
die Verhandlungen über die Regierungs veränderung 
wurden fortgeſetzt, doch nicht beendigt und die Abſtim⸗ 
mung auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. Am 11. war 
die Landbotenkammer mit Zuhörern wieder überfüllt, 
welche ungeduldig die Entſcheidung einer fo wichtigen Ans 
gelegenheit erwarteten. Es wurde zur Abſtimmung ges 
ſchritten; lange war das Uebergewicht der Meinungen 
ſchwankend; die Abgeordneten der Wojewodſchaft Au⸗ 
5 1 — ge den Ausſchlag; es ergaben fi näme 
ich nur 35 Stimmen für, 42 aber gegen eine Res 


ierungsveränderung. Nun rief man von allen Seis 
1 5 ; lebe Eintracht und 


Einigkeit! Ehre den Patrioten, Ehre den Gutgefinns 
ten, Triumph den Vaterlandsfreunden, welche Alles 
fer daſſelbe aufopfern!“ Der Marſchall, der ſich, als 
Mitglied der Landbotenkammer, früher für die Regie⸗ 
rungsveraͤnderung erklaͤrt hatte, ſchloß ſich nun auch 
der Majoritaͤt an, und entließ die Verſammlung mit 
folgenden Worten: „Wir ſehen, daß die Regierung ſich 
Vertrauen zu erwerben gewußt, daß ſie den Beduͤrf⸗ 
niſſen des Landes entſprochen hat; umgeben wir fie 
daher, wie ſchon geſagt worden, mit dem Mantel der 
Vaterlandsliebe, verbeſſern wir ihre innere Organiſa⸗ 
tion, und von Neuem durch die ſo glaͤnzend zu ihren 
Gunſten ausgeſprochene Ueberzeugung mit ihr vereinigt, 
laßt uns auch vereint mit ihr, wie mit neu verſtaͤrk⸗ 
ten Kraͤften, mit neuer Thaͤtigkeit unſer Werk begin⸗ 
nen.“ — Die Nachrichten von der Armee beweiſen, 
daß auch jetzt die Stellung der feindlichen Heere faſt 
noch ganz dieſelbe iſt, welche ſie im Anfange des 
Feldzuges war. Noch immer ſtehen die ruſſ. Trup⸗ 
pen in einem Halbkreiſe um Praga, auf jedem Punkte 
nicht mehr als etwa 8 bis 10 Meilen von der Feſtung 
entfernt. Die ruf. Hauptmacht ſteht jetzt im Norden 
bei Pultusk. Wie ſtark die Ruſſen bei Siedlec ſte⸗ 
Ben, das wieder in ihrer Gewalt ift, weiß man nicht; 
hre Vorpoſten gehen bis Kaluszyn. Im Suͤden 
ſcheinen die Ruſſen bis an den Wieprz zu reichen. 
Die direkte Verbindung mit den poln. Corps, welche 
ſich nach Lithauen durchgeſchlagen haben, iſt durch die 
dazwiſchen ſtehenden ruſſ. Truppenmaſſen gehemmt. 
Gielgud, ein geborner Lithauer, iſt nach ſeiner Hei⸗ 
math vorgedrungen und ſtand den letzten Nachrichten 
ufolge in und bei Gielgud, feinem Stammgute an 
der Memel. Chlapowski iſt, nach Warſchauer Blaͤt⸗ 
tern, in Slonim eingeruͤckt. Slonim iſt, nach Grodno, 
die größte Stadt des ruſſ. Gouvernements Grodno 
und hat zwiſchen 5⸗ und 6000 Einwohner. Sie liegt 
von Warſchau aus in der Richtung nach Minsk, 40 
bis 50 Meilen von Warſchau und etwa halb fo weit 
von Minsk oder Wilna. Se. k. Hoh. der Ceſare⸗ 
witſch Conſtantin wird ſich nach Minsk begeben. Im 
Süden ſoll der poln. General Chrzanowski, bisher in 
Bamose, am 1. Juni einen bedeutenden Vortheil über 
den ruſſ. Gen. Ruͤdiger davon getragen haben. Die 
übrigen Nachrichten von den poln. und lith. Angele⸗ 
genheiten beſchraͤnken ſich auf folgendes Schreiben von 
der poln. Grenze vom 13. Juni: „An der Grenze der 
Wojewodſchaft Auguſtowo find an verſchiedenen Tas 
gen bedeutende Kanonaden gehoͤrt worden; ein Ge⸗ 
fecht hat in jedem Falle ſtatt gefunden, doch weiß 
man nicht genau, an welchem Orte. So viel man 
vernimmt, ſoll die Gegend von Suwalki und die Stadt 
Auguſtowo von den ruſſ. Truppen wieder beſetzt ſeyn; 
es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß es bei Ma⸗ 
riampol entweder ſchon zum Gefecht gekommen iſt, 
oder noch dazu kemmen wird. Die poln. Haupt⸗Ar⸗ 


lich von Pultusk, 


mee hat die ſeit dem 26. v. M. eingetretene Ruhe zu 


benutzen gewußt, und ſteht wieder complettirt und 


ſchlagfertig da. Die in Warſchau beabſichtigte Regie⸗ 
rungsveraͤnderung wird, wenigſtens für jetzt, noch 
nicht ſtatt finden, da fie im Reichstage nach dreitäs 
gigen heftigen Debatten durch eine geringe Majoritaͤt 
verworfen worden iſt (f. oben). — Das Hauptquar⸗ 
tier des poln. Gen. Gielgud, der bei Gielgudiſchten 
über die Memel gegangen iſt, befand ſich dieſet Tage 
noch im Schloſſe Gielgud. ein Corps, das von 
vielen Inſurgentenhaufen verſtaͤrkt worden iſt, kanton⸗ 
nirt in der umliegenden Gegend. Es muͤſſen bereits 
einzelne Scharmuͤtzel zwiſchen dieſem Corps und den 
ihnen nachgeſchickten ruf. Truppen ſtatt gefunden has 
ben, denn mehrere poln. Verwundete ſind nach Sze⸗ 
redszen gebracht worden, und zwar, wie man ver⸗ 
nimmt, von Mariampol und Kalwary her, wo die 
poln. Truppen von den Ruſſen verdrängt. worden find, 
Eine vom Gen. Gielgud ausgeſchriebene, bedeutende 
Lieferung, iſt von den poln. Einſaſſen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß die Ruſſen im Anruͤcken ſeyen, nicht ge⸗ 
leiſtet worden.“ — Kleczewo, welches jetzt durch 
den Tod des ruſſ. Feldmarſchalls Diebitſch geſchicht⸗ 
lich merkwuͤrdig geworden, iſt ein kleines Doͤrſchen in 
einer romantiſchen Gegend, nicht weit von dem Ein⸗ 
fluß eines kleinen Fluͤßchens, der Pletta, welche eine 
Menge von Muͤhlen treibt, in die Narew. Das Dorf 
liegt in einem anmuthigen Thale, zwiſchen zwei mit 
Gehoͤlz bewachſenen Hügeln, eine gute Stunde noͤrd⸗ 


Mzwiſchen dieſer Stadt und Ro 
in der Mitte zweier alten Schlachtfelder. 1 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 7. Juni. Unſere Zeitun⸗ 
gen enthalten eine große Anzahl von ee 
gen, und zugleich folgende Nachrichten über die Kriegs⸗ 
ereigniffes 1) Der Obergeneral der aktiven Armee, 
Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski, berichtet 
Sr. Maj. dem Kaiſer durch einen Rapport vom 27. 
Mai, uͤber eine Schlacht, welche am 26. Mai gegen 
die Truppen der polniſchen Rebellen geliefert worden 
iſt. Dieſer Rapport enthaͤlt folgende Details: „Nach⸗ 
dem die Rebellen in der Nacht vom 22. zum 23. Mai 
ihre Stellung vor dem Gardecorps verlaſſen hatten 
bemübete ſich der Oberbefehlshaber der Armee, durch 
Eilmaͤrſche feine Verbindung mit dem Gardecorps here 
zuſtellen. In dreißig Stunden legte die Armee einen 
Marſch von 70 Werft zuruck. Am 23. marfehirte die 
Avantgarde, welcher unmittelbar die Hauptmacht folgte, 
nach dem Dorfe Pysk. Unſere Vorpoſten geriethen 
mit dem Nachtrabe der Rebellen, welche bei dem Dorfe 
Goſteri in Schlachtordnung ſtanden, in Berührung, 
und bemerkten zugleich, wie die Spitzen der Garde⸗ 
corps aus dem Dorfe Jakazi hervordrangen. Die 
Vorpoſten der Rebellen wurden ſogleich geworfen, und 
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ihre Hauptſtreitkraſt, welche zwiſchen zwei Feuer ges 
rieth, ſah ſich zum Ruͤckzuge genöthigt. Die an⸗ 
brechende Nacht machte dem Kampfe ein Ende, \ 
die Rebellen, welche von dieſem Umſtande Vortheil 
zogen, flüchteten in der Richtung von Czerwice, wel⸗ 
ches ſie wieder verließen, um nach Troszezyn und 
Oſtrolenka weiter zu flüchten. Die Vereinigung der 
großen Armee mit der Garde war alſo bewirkt, und 
Unfere Truppen begaben ſich nach Pyski, um dort ei⸗ 
nige Ruhe zu genießen. Am 24. mit Tagesanbruch 
ſetzte die allgemeine Avantgarde unter dem Befehl des 
Gen.⸗Adjut. Byſtrom die Bewegung auf Oſtrolenka 
fort; die leichte Garde ⸗ Kavallerie ging rechts durch 
die Dörfer Suski und Lawy, während 2 Regimenter 
der 2. Grenadier⸗Diviſion mit dem Gen.⸗Maſor Berg 
links über die Dörfer Troszczyn und Srzekun vor⸗ 
warts ruͤckten. Der übrige Theil der 9 
ſchlug auch dieſe letztere Richtung ein, indem e 
n 55 Die aſten Poften der Rebellen traf 
man in einem waldigen Defilee, auf der Haͤlfte des We⸗ 
es zwiſchen Troszezyn und Srzekun. Der entſchloſſene 
ngriff unferer Avantgarde, unterſtuͤtzt von 2 Kanonen 
der reitenden Garde⸗Artillerie⸗Batterie Nr. 1., welche die⸗ 
ſelbe begleiteten, zwang die Rebellen, nach einem hartnäk⸗ 
kigen Widerſtande, ſich auf Oſtrolenka zuruͤckzuziehen 
und mit ihrer ganzen Macht die Zugaͤnge dieſer Stadt zu 
vertheidigen, welche ſchon durch die mit Geſtraͤuchen 
bewachſenen Suͤmpfe und die alten heidniſchen Grab— 
huͤgel (mamelons), mit welchen Oſtrolenta umgeben 
iſt, ſehr ſchwer zu gewinnen waren. Ungeachtet aller 
dieſer Hinderniſſe eroberten unſere braven Grenadiere 
die Stadt, in welche ſtarke Infanteriemaſſen der Re— 
bellen ſich hinter Bruſtwehren und in den Gebaͤuden 
ſelbſt vertheidigten. Das Grenadierregiment von Aſtra⸗ 
chan und das 5. Carabinierregiment drangen im Sturm- 
ſchritt vor und wurden durch die reitende Garde-Ar⸗ 
tillerie-Batterie Nr. 2. mit einer ſeltenen Unerſchrok⸗ 
kenheit unterſtuͤtzt. So bemaͤchtigten fie ſich der 
Stadt, welche die Rebellen ſelbſt an mehreren Orten 
in Brand geſteckt hatten, nahmen die beiden Brücken 
uͤber die Narew, indem ſie dem Feinde keine Zeit 
ließen, dieſelben abzubrechen, und ſchmitten einer großen 
Anzahl ihrer Truppen den Ruͤckzug ab, worunter ein 
Bataillon des Linien⸗Infanterie-Regiments Nr. 4., 
welches nicht Zeit gehabt hatte, ſich vor unſerem An⸗ 
Huf nach Oſtrolenka zu werfen, und zum Theil durch 
eine Diviſion unſerer Garde⸗Ulanen zerſprengt oder zu 
Gefangenen gemacht wurde. Die braven Grenadiere 
von der Brigade des Gen.⸗Major Martinow, die 
Regimenter von Aſtrachan und Fuͤrſt Suwarow paſ⸗ 
ſirten darauf ſchnell die Bruͤcken, warfen die Rebellen, 
nahmen ihnen 2 Kanonen ab, und erhielten ſich, un⸗ 
geachtet aller Anſtrengungen derſelben, auf dem rech⸗ 
ten Narew⸗llfer, bis andere Grenadierregimenter von 


der Avantgarde anlangten. Die beträchtlichen Streit⸗ 


kraͤfte, welche die Rebellen auf dieſem Punkte beſaßen, 
nöthigten zu einer Verſtarkung der Avantgarde, fo daß 
ſogleich die Ste Grenadier-Diviſion und ein Theil des 
1. Infanterie⸗Corps, ſobald fie ankamen, dahin ges 
ſandt wurden. Man errichtete auf dem linken Ufer 
der Narew, unter den Mauern der Stadt und an 
beiden Seiten derſelben, 2 Batterien, von denen bes 
ſonders die zur Linken, welche der Gen.-Adjut. Graf 
Toll, Chef des Generalſtabes der Armee, in Perſon 
angeordnet hatte, den beſten Dienſt leiſtete, indem ſie, 
durch ein fuͤrchterliches Feuer, die Chauſſeeſtraße nach 
der Bruͤcke fäuberte, wo die eigenthuͤmliche Bildung 
des Terrains unſerem Angriff große Schwierigkeiten 
entgegenſtellte. Dieſe Maaßregel vereitelte alle Be⸗ 
muͤhungen der Rebellen, uns auf das linke Ufer der 
Narew zuruͤckzuwerfen, vollſtaͤndig. Sie verſuchten, 
beſonders im Anfange des Gefechts, bevor unſere 
vantgarde Verſtärkungen erhalten hatte, mit ihrer 
Kavallerie und ihrer zahlreichen Infanterie ſechsmal 
unſere Grenadier- und brapen Marine- Regimenter, 
welche ſie durch ſtarke Colonnen angreifen ließen, zu⸗ 
ruͤckzudraͤngen, wurden aber jedesmal mit dem Ba⸗ 
honnett und mit ungeheuerm Verluſt geworfen. Das 
Gefecht dauerte mit der größten Erbitterung von Mit- 
tag bis in die Nacht, waͤhrend welcher die Rebellen 
auf Seitenwegen die Chauſſee wieder gewannen und 
ſich eiligſt nach dem Staͤdtchen Roſan zuruͤckzogen, 
welches bereis von unſern Koſaken beſetzt iſt. Die 
Rebellen haben in dieſem eben ſo hartnäckigen als 
anhaltenden Treffen bedeutende Verluſte erlitten; das 
Schlachtfeld blieb mit ihren Todten bedeckt; eine große 
Anzahl iſt in der Narew ertrunken. Wir haben ihnen 
1400 Gefangene und 3 Poſitions-Geſchuͤtze abgenom⸗ 
men, welche letzteren durch das Grenadierregiment von 
Aſtrachan und das 5. Karabinierregiment erobert wur⸗ 
den. Unter der Zahl der Gefangenen befinden ſich 
der Brigade-General Kraſicki, 5 Ober- Offiziere und 
14 Offiziere von niederem Grade. Nach der Aus ſage 
der Feinde iſt einer ihrer Anführer, Kaminski, geblie⸗ 
ben, und zwei andere, Pac und Kicki, ſind ſchwer 
verwundet. Leider konnte dieſer Vortheil nicht ohne 
einen ebenfalls ſehr empfindlichen Verluſt von unſerer 
Seite errungen werden. Der Gen.-Lieut. Mander⸗ 


ſtern und die Gen.-Majere Schilder und Naſſakin find 


von Kugeln verwundet, der letztere ſchwer. Der Ad⸗ 
jutant, Gen. Byſtroͤm, hat eine Contuſion erhalten, 
und im Ganzen zaͤhlen wir 4000 Mann an Todten 
und Verwundeten. Der Oberbefehlshaber berichtet, 
daß ſich in dieſem Treffen beſonders ausgezeichnet: 
die Gen.⸗Majore Berg und Martinow, fo wie der 
Gen.⸗Lieut. Nabokow, Chef der 3. Gren.⸗Div., ferner 
der Gen.⸗Lieut. Manderſtern, Befehlshaber der 1. Inf. 
Div., der Gen.⸗Maj. Luͤders, welcher, nachdem — 
verwundet war, das Commando uͤbernahm, 


— 
Gen.⸗Major von der Artillerie, Suchoſanet,) welcher 


die Haupt⸗Batterie commandirte. Nach der Ausſage 
der Gefangenen haben 5 Divifionen, welche den groͤß⸗ 
ten Theil der Streitkraft der Rebellen bilden, Antheil 
an dem Kampfe genommen; außerdem hatten die 
Rebellen ungefähr 4000 Mann in ihren Verſchanzun⸗ 
gen zu Lomza zurücgelaffen. In dem Augenblick, 
wo der Oberbefehlshaber ſeinen Bericht abfertigte, er⸗ 
hielt er indeß ſchon die Nachricht, daß dieſe Letzteren, 
ſobald ſie die Niederlage ihrer großen Armee erfuhren, 
Lomza geraͤumt und ſich in moͤglichſter Eile nach dem 
Flecken Myszeniec, in der Richtung nach der preuß. 
Grenze, zuruͤckgezogen haben.“ (Der zweite Bericht, 
über die Operationen des Gen. Noth, wegen Man⸗ 
gel an Raum, im naͤchſten Stuͤck). 
3 O l c n N. 

Rotterdam, den 10. Juni. Laut Privat-Nach⸗ 
richten aus London vom 8., hat der Prinz Leopold 
die belg. Krone abgelehnt. Ld. Ponſonby ſollte 
Bruͤſſel am 10. verlaffen. 

Geſterrei ch. . 

Wien, den 10. Juni. Se. Maj. der Kaiſer hat 
(nach der Meldung des Oeſterr. Beob.) in landes⸗ 
vaͤterlicher Vorſorge, der Sanitaͤts⸗Commiſſion in Gal⸗ 
lizien beträchtliche Fonds in Baarem und anſehnliche 
Quantitäten an Nahrungsfruͤchten zu Gebote geſtellt, 
zur Unterftügung der Dürftigen, welche durch ihre 
Noth am erſten der Gefahr ausgeſetzt waren, ein 
Opfer der Cholera zu werden. 

Die öfterr. Zeitungen publiciren die Aufhebung des 
Verbots der Senſen⸗Ausfuhr nach den paͤbſtl. Staaten 
und nach den Herzogthuͤmern Modena und Parma. 

Es heißt, Se. Hoh. der Herzog von Reichſtadt ſey 
zum Obriſt⸗Lieutenant befoͤrdert, und dem Regiment 
Giulay zugetheilt worden, welches hier in Beſatzung 
liegt. — Bis zum 11. d. erwartet man 2 Huſaren⸗ 
regimenter, welche in der Umgegend von Wien can⸗ 
tonniren werden. Auch ſollen im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats noch 3 Kavallerieregimenter aus Ungarn hier 
eintreffen, die auf der linken Donauſeite, über Stockerau 
hinaus, Standquartiere erhalten werden. 

t g Ii e n. i 

Neapel, den 24. Mai. Der Herzog von Join⸗ 
ville, Sohn des Königs Philipp, wird hier erwartet 
und, wie verlautet, werden große Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um ihm ſeinen Aufenthalt angenehm zu ma⸗ 

en. In allen dieſen Anordnungen leuchtet die Vor⸗ 
liebe unfered Koͤnigs zum Militair hervor. So be⸗ 
hauptet man z. B., es werde bei Caſtellamare ein fine 
8 Seetreffen geliefert und das Fort S. Elmo, bei 

eapel, welches dieſe Stadt beherrſcht, durch Sturm 
genommen werden. — Die Witterung ift äußerſt un⸗ 
beftändig; wir haben vielen Regen, beinahe beſtaͤndi⸗ 
en Sirocco und zum Theil ſehr kuͤhle Tage. Man 
ürchtet ſehr, daß dieſes Wetter auf die Getreideernte 
und Seidenzucht ſehr nachtheilig einwirken werde. 


Rom, den 1. Juni. Die Regierungs⸗Commiſſion 
hat uͤber 9 von den, hier wegen politiſcher Vergehen 
gefangen ſitzenden, Perſonen das Urtheil gefällt und 
Sr. Heiligkeit vorgelegt; zwei davon waren, i 
man jetzt erfährt, zum Tode, die übrigen zu vieljahri⸗ 
ger Galeerenſtrafe verurtheilt. Der heil. Vater hat 
die Todes ⸗ in Galeerenſtrafe verwandelt und für die 
übrigen die Dauer der Gefangenſchaft abgekürzt. Auf 
dieſe erſte Milderung iſt eine zweite, wichtigere, ge⸗ 
folgt: unter den Gefangenen befanden ſich namlich 
6 Corſen, 1 Neapolitaner und nur 1 Romer, Namens 
Lupi; 
Botſchafters geſtellt, der Neapolitaner wird ebenfalls 
feinen Landesbehörden ausgeliefert werden, und die 
Galeerenſtrafe des Lupi iſt in eine Gefangenſchaft von 
einigen Jahren auf der Engelsburg verwandelt. 


Von der italieniſchen Grenze, den 5. Juni. 
In Mantua treffen taglich neue Truppen ein. Dieſe 
Stadt wird in Stand geſetzt, eine 10 monatliche Be⸗ 
lagerung auszuhalten. Die Graben werden um drei 
Fuß tiefer gemacht und mehr als 36 Achtundvierzig⸗ 
Pfuͤnder ſind aus Venedig unterweges. 

Die Hinrichtung des Ciro Menotti und des Advo⸗ 
katen Borelli in Modena iſt durch den Strick erfolgt. 
Auch die Graͤfin Cangorci iſt zum Tode verurtheilt, 
die Hinrichtung aber noch verſchoben. 


Srankrei ch. 


Paris, den 8. Juni. Am 6. um halb 11 Uhr 
iſt der König von St. Cloud nach den Nord⸗Depart. 
abgegangen. Das Gefolge Sr. Maj. befindet ſich 
in 7 Wagen, worunter drei ſechsſpaͤnnige. In dem 
Wagen des Königs befinden ſich, außer den Herzo⸗ 
gen v. Orleans und v. Nemours, der Kriegs ⸗ und 
der Handelsminiſter (Soult und d'Argout). Eine Ab⸗ 
theilung Huſaren dient demſelben zur Bedeckung. 

Bei der bevorſtehenden Anweſenheit des Koͤnigs in 
Straßburg, werden auch der Großherzog von Baden 
und die Prinzen ſeines Hauſes erwartet. Zu den Feſt⸗ 
lichkeiten, die dem Könige dargebracht werden, gehört 
eine Produktion des Elſ. Muſikvereins, der unter Anderm 
Schneider's Oratorium zur Auffuͤhrung bringen wird. 

Man ſagt, daß der Marſchall Soult, auf ſeiner 
erſten Reife mit Sr. Maj. dem Könige, mit der mis 
litairiſchen Bildung der Truppen und beſonders mit 
dem, was man das Moraliſche des Soldaten nennt, 
gar nicht zufrieden geweſen fey. Der von dem Mi⸗ 
nifter nun proflamirte Vorſatz einer allgemeinen Ent⸗ 
waffnung hat den Eifer der jungen Offiziere in der 
Einübung der Truppen erkalten laſſen; die, welche 
zur Kapallerie hen verzögern ihre Aus tuͤſtung. 
Der Kriegsminiſter hat darüber einem Conſeil, unter 
Borfig Sr. Maß., Bemerkungen vorgelegt: der König 


hat die Angelegenheit ſehr wichtig erachtet, und fie foll 


wie 


die erſteren find zur Verfügung des franzoſ. 
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eine von den hauptſächlichſten Urfachen zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe ſeyn, unverweilt eine Reiſe in die oͤſtlichen 
und nördlichen Provinzen zu unternehmen, wo der 
größte Theil unſerer Truppen ſteht. Man hofft, daß 
die Gegenwart Sr. Maj. des Koͤnigs den kriegeriſchen 
Geiſt der Nation auf's Neue beleben werde. 5 
Die in dem Hospital Bicetre herrſchenden Krank⸗ 
heiten haben nid als ein katarrhaliſches Uebel ermit⸗ 
telt, das keine Aehnlichkeit mit der Cholera hat, auch 
nicht boͤsartig iſt. King, e : 
36 Künftler haben Modelle für die anzufertigende 
bronzene Bildſaͤule Napoleon's eingeliefert. 
An der ſpan. Grenze kommen fortwährend Truppen 
aus Spanien an, die Feſtungen werden, ſtatt der Li⸗ 
nientruppen mit Milizen beſetzt. 
Großbritannien. 
London, den 10. Juni. Am 5. früh kamen De: 
peſchen aus Bruͤſſel hier an. um 8 Uhr Morgens 
ttaf ein Kurier mit Depeſchen für den Prinzen Leo⸗ 
pold ein und ein zweiter folgte ihm bald nachher, welche 
deide Kuriere, da ſie den Prinzen nicht in der Stadt 
fanden, ſich nach Claremont begaben. Die Miniſter 
der fünf großen Mächte verſammelten ſich Nachmittags 
zu einer Conferenz, die beinahe funf Stunden dau⸗ 
erte. Wahrend dieſer Zeit begab ſich der preußiſche 
Geſandte nach der Schatzkammer und hatte eine Un⸗ 
terredung mit dem Grafen Grey. Auch Lord Pal⸗ 
merſton begab ſich dahin und machte, waͤhrend der gan⸗ 
zen Conferenz, dem Grafen unausgeſetzte Mittheilungen. 
m 7. ent die Minifter der großen Mächte abers 
mals eine Conferenz in der belg. Angelegenheit, welche 
von halb 4 Uhr bis halb 7 Uhr Nachmittags dauerte. 
Es ſcheint, bemerken die Times, daß das belgiſche 
Arrangement, wenigſtens für jetzt, fehlgeſchlagen ſey. 
Die dem Prinzen Leopold unter beſonderen Bedingun⸗ 
gen angebotene Krone iſt von demſelben nicht ange⸗ 
nommen worden. Am 7. ſind Depeſchen nach Bruͤſ⸗ 
ſel abgegangen, mit der Inſtruktion für Lord Pon⸗ 
ſonby, alle Unterhandlungen mit der belg. Regierun 
abzubrechen und Beüſſel zu verlaſſen. Die bench 
Regierung wird ihrerſeits den Gen. Belliard zu rü ck⸗ 
berufen, der durchgaͤngig in aufrichtiger Uebereinſtim⸗ 
mung mit Lord Ponſondy gehandelt hat. Belgien 
kann gewartig ſeyn, wenn es ſich den von den fünf 
9 feſtgeſetzten Bedingungen nicht fügt, 
eine Unabhaͤngigkeit zu verlieren. E 
Nach Briefen aus Gibraltar vom 16. Mai, ift die 
Communication mit Spanien wieder eröffnet, da 
der Abgang der ſpaniſchen Flüchtlinge nach Algier die 
Maaßregel der Sperrung nicht recht nothwendig macht. 
Am 8. beſah der Graf v. Bourmont das Arſe⸗ 
nal in Woolwich, wo er der Exkoͤnigin von Holland 
(Mad. Hortenſe Bonaparte) begegnete. Die Beglei⸗ 
tungen beider Parteien begrüßten einander, und ihre 


Poſtillons führten die beiderfeitigen Geſellſchaften in 
ein und daſſelbe Hotel, ohne dazu beordert zu ſeyn. 

Der Dampfwagen des Hrn. Gurney iſt auf dem 
Platze der Reiter⸗Kaſernen in Glasgow durch Zer⸗ 
ſpringen des Keſſels in Stucke zerſtoben. Zwei Kna⸗ 
ben wurden ſchwer verletzt. 

„Die groͤßte Thee⸗Auktion, die je ſtatt gefunden hat, 
iſt am 1. d. im Oſtindiſchen Hauſe angefangen wor⸗ 
den. Der Vorrath beläuft ſich auf 8,300,000 Pfd. 

Die berühmte Schauſpielerin Siddons iſt, 
76 Jahre alt, geſtorben. 

Aus einer Mittheilung des brit. Conſuls auf Ter⸗ 
ceira vom 17. v. M. geht 8 daß St. Georg (S. 
Jorge), eine der (kleineren) azoriſchen Inſeln, am 9. 
v. M. von den Truppen der Regentſchaft ohne Wi⸗ 
derſtand genommen worden ſey. (Wahrſcheinlich 
hat dies zu dem falſchen Geruͤcht der Einnahme von 
Fayal Anlaß gegeben). 28 N 

Die Nachrichten von der Niederlage der Polen ha⸗ 
ben einen augenblicklichen Einfluß auf die Fonds ge⸗ 
habt. Andere behaupten, daß dieſes Fallen haupt⸗ 
ſächlich den Nachrichten aus Belgien und den Schwie⸗ 
rigkeiten zuzuſchreiben ſey, welche die Annahme der 
Krone von Seiten des Prinzen Leopold finden dürften. 

Auf dem Humber liegen gegenwärtig 17 vom feſten 
Lande angekommene Schiſfe unter Quatantaine. 

Einem Schreiben aus Liſſabon vom 25. Mai zu⸗ 
folge, kreuzte die franzöf. Flotte außerhalb der Barre, 
und der Endymion, welcher allein in den Hafen ein⸗ 
gelaufen war, hatte, in Folge der kuͤrzlich für den 
Hafen getroffenen Anſtalten, die Anker lichten muͤſſen, 
und ſich darauf mit den übrigen franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen vereinigt. % A 
; Be WG ar ER ae 

Der Londoner Courier enthält die Abdikations⸗ 
Akte des Kaiſers von Braſilien zu Gunften 
des Kronprinzen, aus Boa Viſta vom 7. April 
datirt. Dem Gerüchte nach iſt der Kaiſer auf dem 
Wege nach Frankreich. Die Akte lautet, wie folgt? 
„In Ausübung des von der Verfaſſung verliehenen 
Rechts, erkläre Ich, daß Ich freiwillig zu Gunſten 
Meines vielgeliebten theuern Sohnes, Don Pedro 
d' Alcantara, abgedankt habe.“ Die Nachrichten 
aus Rio reichen bis zum 17. April. Die Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Kaiſer hatte den hoͤchſten Grad durch 
ſeine Ernennung eines hoͤchſt unbeliebten Miniſteriums 
am 5. April erreicht. Man brach in ſeinen Palaſt; 
der Kaiſer befahl dem Militair, zu feuern, allein bis 
auf ſehr Wenige legten Alle die Waffen ab. So ſchiffte 
er ſich mit feiner Gemahlin auf der, von Lord Cole 
cheſter befehligten, britiſchen Fregatte „Volage“ nach 
England ein. Pedro II. wird, heißt es, den per 
König fuͤhren. Die Kammer der Abgeordneten 115 
zuſammen.] Die junge Königin von Portugal ſege 


mit der franz. Fregatte „Seine“ nebſt der Marquesa 
v. Loule und ihrem Gemahl ab. Der junge Konig 
iſt erſt 5 Jahre alt, und es iſt eine Regentſchaft er⸗ 
nannt worden. Das Schiff Daphne, welches dieſt 
Nachricht nach England gebracht, iſt bereits nach Liſ⸗ 
ſabon abgegangen. Man glaubt in London, daß 
Don Pedro König von Portugal werden wird. — 
Hier noch einige Details über dies wichtige Ereigniß: 
Die Revolution in Braſilien ward in einer unbegreif⸗ 
lich kurzen Zeit vollendet, und uͤberraſchte, wenn man 
leich ſchon vorausgeſehen hatte, daß das Ereigniß 
über kurz oder lang eintreten müßte, durch ihre Schnel⸗ 
ligkeit Alles. Alle Hoffnungen, welche der Kaiſer auf 
Unterſtͤͤtzung und Hülfe gegründet hatte, ſchlugen — 
und zwar ganzlich — fehl. Ihm fehlten, im buch⸗ 
ftäblihen Sinne des Wortes, alle Mittel, einen 
Kampf zu beginnen: denn von allen ſeinen Truppen 
blieben ihm nur 1 Capitain und 4 Soldaten treu. 
Alle übrigen Truppen ſtreckten das Gewehr. D. Pe⸗ 
dro ſcheint indeß nicht (wie oben angegeben) in ſei⸗ 
nem Palafte angegriffen worden zu ſehn; die ihn um⸗ 
gebende Menge hieß Drohungen und Verwüͤnſchun⸗ 
gen gegen ihn aus, beging aber durchaus keine Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten. Das Militair kam demnach in durch⸗ 
aus keine Verlegenheit; und wäre dies dem D. Pe⸗ 
dro treu geblieben, fo würde er ohne allen Zweifel 
den Sieg davon getragen haben. Das Schiff, auf 
welches ſich die kaiſerl. Familie begab, war die engl. 
Fregatte Warſpite (alſo nicht die Volage, wie es 
oben heißt). Der erſte Wink, daß man den Schutz 
der brit. Marine in Anſpruch nehmen würde, kam von 
dem Marg. Cantagallo. Dieſer erſchien am 6. April 
Morgens um 2 Uhr am Bord des Schiffes und bat, 
daß man die Boote der Fregatte bemannen und nach 
dem Hafen ſenden moͤge, was ſogleich bewilligt wurde. 
um 8 Uhr waren ſaͤmmtliche beaſilian. Herrſchaften 
am Bord. Weder dem Kaiſer, noch ſeiner Familie 
und Gefolge, wurde das Geringſte in den Weg ge⸗ 
legt, als ſie ſich nach dem Einſchiffungs⸗Platze bega⸗ 
den. Der Kaiser ſchien von dem Gluͤckswechſel duech⸗ 
aus nicht ergriffen, und unterhielt ſich mit der gt Be 
ten Unbefangenheit mit den Offizieren des Schiffe 
und den übchen, am Borde deffelben befindlichen Per⸗ 
ſonen, und ließ ſich ſogar über feine Geldverhaͤltniſſe 
bei Niederlegung ſeiner kaiſerl. Wuͤrde aus. ein 
ſämmtliches Privat⸗Eigenthum an Gelde und Wech⸗ 
ſeln ſoll nicht viel uͤber 200,000 Pfd. Sterl, betra⸗ 
gen. Eine bedeutendere Summe in Golde welche auf 
einem braſilian. Boote an Bord des Warſpite ge⸗ 
bracht werden ſollte, wurde am Einſchiffungs⸗Orte an⸗ 
gehalten, da die Goldaus fuhr, den braſſlian. Geſebeg 
zufolge, verboten iſt, ſogleich aber freigegeben, als 
man bemerklich machte, für wen fie beſtimmt ſey · 
Don Pedro's und der Kaiſerin Beſitzthum an Ju⸗ 


welen muß indeß ſehr betrachtlich ſeyn. Er bes 
merkte, in Bezug auf ſeine geringen Mittel, daß er 
immer nur wenige Beduͤrfniſſe gehabt, und daß er 
noch immer genug beſitzen wuͤrde, um als Privatmann 
in England zu leben, wo er, wie es heißt, ſeinen 
Wohnſitz aufſchlagen will. Die Kaſſerin war unge⸗ 
mein niedergeſchlagen und vergoß Thraͤnen. Die kai⸗ 
ſerliche Familie theilte ſich ſpäter (f. oben) zwiſchen 
der engl. Fregatte Volage und der franz. Fregatte 
Seine; beide Schiffe geben indeß nach England, 
wo ſie, da fie, einige Tage vor der Daphne abgegan⸗ 
gen find, in jedem Augenblick erwartet werden füns 
nen. Det Kaiſer fol feinen Sohn gern haben mit⸗ 
nehmen wollen, was ihm aber verweigert wurde. 
Vor ſeiner Abreiſe ſchrieb er noch einen Brief an 
Bonifacio Andrade, der früher unter ſeinem Vater 
Johann VI.) im Miniſterium geweſen war, und 
übertrug ihm die Erziehung des jungen Prinzen. Der 
Kaiſer ſoll auch einen Abſchied an das braſil. Volk 
aufgeſetzt haben, von dem aber in London keine Ab⸗ 
ſchrift vorhanden zu ſeyn ſcheint. Die Regentſchaft 
iſt nur proviſoriſch. Die drei Mitglieder der Depu⸗ 
tirtenkammer, aus welchen ſie beſteht, werden ihre 
Aemter niederlegen, fobald die Deputirtenkammer, de⸗ 
ten Zuſammenberufung auf den 4. Mai feſtgeſetzt 
war, zuſammengekommen ſeyn wird. 
Neueſte Nachrichten. 8 
Warſchau, den 17. Juni. Die Revolution in 
Samogitien und Lithauen macht e Fortſchritte. Man 
ſpricht hier von einem Congre Wir wiſſen nicht, 
ob die Nachricht wahr iſt, doch waͤre ſie es auch, wir 
wuͤrden nicht damit zufrieden ſeyn. Was ſollte aus 
unſerem Lande werden? Unmoͤglich iſt es, daſſelbe den 
graͤßlichen Strafen anheim fallen zu laſſen, die es 
erwarten, und wurden die hohen Maͤchte in dieſe Ue⸗ 
berlieferung willigen, in der Voraus ſetzung, daß die 
Unabhaͤngigkeit des Koͤnigreichs anerkannt werde? 
Nein, ein Congreß kann dieſen großen Kampf nicht 
beendigen: wir ziehen den Tod einem entehrenden Frie⸗ 
den vor. — In dem Hauptquartier herrſcht das tieffte 
Geheimniß. Der Generaliſſimus Skrzynecki hat der 
Nationalregierung angezeigt, daß er unter 10 Tagen, 
damit ſeine Pläne gelängen, nichts von ſich würde 
hoͤren laſſen. Alles was ihm bisher begegnete, muth⸗ 
maßte er ſeit dem 26. Februar, an welchem Tage er 
zum Generaliſſimus ernannt worden, und uͤber dit 
Lage beider kriegfuͤhrenden Theile nachgedacht hatte. 
Muͤnchen, den 13. Juni. Das heutige „Inland“ 
enthält Folgendes: „Es lebe der Koͤnig!“ Die Cen⸗ 
ſur⸗Veror vom. 28. Jan. iſt außer Wirkung ge⸗ 
ſetzt. Aus freiem Anttiebe hat der edle Monarch ſeine 
treue Rayoın mit dieſem Geſchenke uͤberraſcht. | 
| Beilage 
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Neueſte. Nachrichten. 0 

Parma, den 27. Mai. Die Higrichtung des Ciro 
Menetti und des Advokaten Borelli, welche geſtern 
ſtatt fand, geſchah fruͤh Morgens um 6 Uhr. Nies 
mand hatte vorher etwas davon erfahren; Borelli's 
Diener wollte eben ſeinem Herrn das Fruͤhſtͤck brin⸗ 
gen, als er ihn am Galgen haͤngen ſah. Er wird 
allgemein bedauert, denn er war ein ausgezeichneter 
Kopf und ein vortrefflicher Menſch. . ? 

London, den 10. Juni. Unſer Geſchwader im 
Tajo it, mit Ausnahme einer Brigg und einer Cor⸗ 
velte, zurückberufen. Briefe aus Lifaben melden, 
daß Don Miguel ſich ernſtlich ſchmeichelte, nachdem 
er nunmehr den 1 ä 
von ihnen gegen Frankreich geſchützt zu werden! — 
Dem un 855 werden lee 20,000 Gewehre und 
48 Kanonen nach Polen verladen. Auf die Vorſtel⸗ 
lungen des tuſſ. Botſchafters ſoll erwiedert worden 
ſeyn, man konne die Waſſenfadrikanten nicht hin⸗ 
dern, über ihre Waare nach Belieben zu verfügen. — 
Der Globe and Traveller ſagt: „Wenn die Po⸗ 
len dahin gelangen, ihre Unabhaͤngigkeit zu behaupten, 
und ihren Boden von den Feinden zu befreien, dann 
wird Polen nach dem Recht und in der That exiſti⸗ 
ren, und, als eine unabhängige Nation, ein wichtiges 
Mitglied des eutopaͤiſchen Staatsverbandes werden, 
dem es durch feinen Muth und die göttliche Gnade 
wiedergegeben wurde. England und Frankreich wuͤr⸗ 
den alsdann einen neuen Angriff auf daſſelbe wie ei⸗ 
nen Angriff auf ſeine fruͤhere Exiſtenz betrachten, und 
dieſe Mächte werden dann befugt ſeyn, das zu thun, 
was ſie ſchon jetzt hätten thun ſollen.“ 

Braſilien. Engl. Blätter ſagen, der Kaiſer von 
Braſilien habe eine Menge Mißgriſſe degangen, und 
beſonders ein hoͤchſt unpopuloirts Miniſterium gewählt. 
Dabei war ihm keine der im Lande beſtehenden Par⸗ 
teien jemals treu. Fur die Priefter war er zu liberal 
und für die Liberalen zu ungeftüm; doch fein größter 
Fehler in den Augen Beider war, daß er ein Aus⸗ 
länder war. Die "Times find der Meinung, die 
Regentſchaft mit dem jungen Prinzen werde naͤchſtens 
abgeſetzt und Brafilien als Republik proklamirt wer⸗ 
den. Der Courier erflärt geradezu, D. Maria werde 
in wenigen Monaten unter der Vormundſchaft ihres 
Vaters den Thron Portugals beſteigen, was ſeine 
Wirkung auf Spanien auch nicht verfehlen werde. 

Aus dem Rheinthal, den 8. Juni. Es iſt nun 
gewiß, daß die öfters, Truppen, welche von der fürs 
kiſchen Grenze her nach Vorarlberg kamen und in die 
verſchiedenen Ortſchaften, dem Rdeinthale gegenüber, 


verlegt wurden, noch bedeutende Verſtaͤrkungen erhal⸗ 
ten und in der Umgegend viel Aufſehen machen, denn 
noch nie war dieſe Grenze in Friedenszeiten fo ſtark 
mit Truppen beſetzt. Eine Mahnung für unfere Be⸗ 
fehlshaber, waͤhrend der geheimnißvollen Stille in der 
politiſchen Welt auf der Hut zu ſeyn. Ruhe herrſcht 
rings um uns ber, aber Frieden haben wir noch nicht. 

In Suͤddeutſchland findet die Anſtrengung, die die 
preuß. Regierung macht, um Deutſchland gegen das 
Eindringen der Cholera zu ſchuͤtzen, die allgemeinſte 
Aperkennung. 

poln. Grenze, den 17, Juni. Gegen den Gen. 
Diebitſch (fogt der Hamb. Correſp.) beſtand, wegen 
der Erfolglosigkeit ſeiner Operationen gegen die Polen, 
eine bedeutende Oppoſition in und außerhalb der Ar⸗ 
mee. Sein Tod an der Cholera (ſagt ein Bericht 
aus dem tuff. Hauptquartiere) ſcheint zu beweiſen, 
daß dieſe Krankheit mehr von Witterung und innerer 
Dispoſition, als von Anſteckung abhaͤngt, denn bis 
letzt war im Hauptquartitre noch kein einziger Kranz 
er dieſer Art vorgekommen. Schon laͤngere Zeit hatte 
Hr. v. Diebüſch, wegen Schwäche, das Commando 
dem General Gr. Toll uͤbertragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 16. d. M. Nachmittag um 6 Uhr 
wurden hier die irdiſchen Ueberreſte des vormal. ruff. 
Geſandten am hieſ. Hofe, Gr. v. Alopeus, auf dem 
Kirchbofe vor dem Halleſchen Thore felerlich beſtattet. 
a Nachrichten aus dem ruſſ. Hauptquartiere zufolge, 
hat der Chef des Generalſtabes, Graf Toll, provi⸗ 
ſoriſch den Oberbefehl der Armee übernommen. Eine 
andere Nachricht meldet den Tod des ruſſ. General 
Sacken (nach Andern Gr. Pahlen). 


Der Ober⸗Praͤſident von Schleſien macht unter dem 
10. d. in der Breslauer Zeitung Folgendes bekannt: 
„Des durch die ganze Provinz Schleſien fortwährend 
guͤnſtigen Geſundheitszuſtandes ungeachtet, hat ſich 
das Geruͤcht verbreitet, es ſey in Woiſchnick, Lubli⸗ 
nitzer Kreiſes, ein zum Grenz⸗Cordon gehoͤriger Sol⸗ 
dat an der Cholera geſtorben. Dieſes Geruͤcht iſt in⸗ 
def, wie ic) hierdurch zur öffentlihen Kenntniß zu 
beingen mich beeile, durchaus ungegruͤndet und 
durch das allerdings in Woiſchnick, nach einer Krank⸗ 
heit von wenigen Stunden, am 6. d. M. erfolgte 
plötzliche Ableben eines Musketiers, Namens Opitz, 
veranlaßt wotden. Es hat ſich jedoch weder im Ver⸗ 
lauf der Krankheit, noch bei der forgfältig vorgenom⸗ 
menen Obduktion des Leichnams, irgend ein Kenn⸗ 
zeichen ergeben, welches darauf hingedeutet werden konnte. 


daß der Opitz von der Cholera befallen geweſen. Im 
Gegentheil hat die Obduktion überzeugend dargethan, 
daß eine, durch heftige Entzuͤndung des Kehlkopfes 
und der Pungenflügel herbeigefuͤhrte Erſtickung, die 
alleinige Urſache des ploͤtzlichen Todes geweſen iſt.“ 

In einer Bekanntmachung des Polizei- Präfidenten 
von Danzig, vom 8. d. M., heißt es: „Auf der 
Inſel Holm iſt das Lazareth für Cholera-Kranke, auch 
der Begraͤbnißplatz eingerichtet, und ſeit dem 4. d. M. 
wird Alles, was an der Cholera leidet und nicht in 
der eigenen Wohnung behandelt werden kann, dorthin 
geſchafft. Bis heute Mittag 11 Uhr ſind erkrankt 94, 
davon geſtorben 56, und noch in der Kur 38. Bis 
heute ſind uͤberhaupt 71 Wohnungen in der Stadt, 
2 in den Vorſtaͤdten und 3 in den Dörfern geſperrt.“ 
Am Schluſſe ſagt der Praͤſident: die Krankheit ſry 
nicht ſeewaͤrts eingeſchleppt worden, denn ſchon am 
27. Mai ſeyen Menſchen an der Cholera erkrankt, 
und erſt am 31. Mai ſeyen die Rigaer Schiffe ange⸗ 
kemmen. Bis zum 13. d. M. Mittags waren be⸗ 
reits 123 Haͤuſer abgeſperrt, erkrankt 166, geſtorben 
114, in Genefüng 19, Beſtand geblieben 52. — Die 
Koͤnigsberger Zeitung ſagt: „Kein Kind und kein 
Frauenzimmer iſt bis dahin in Danzig erkrankt. 
Auf der friſchen Nehrung find keine verdaͤchtigen Krank⸗ 
heiten mehr zum Vorſchein gekommen. Der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand in den Grenzkleiſen der Provinz Oſt⸗ 
preußen, in der ganzen Linie von Thorn bis Nimmer⸗ 
ſatt bei Memel, erhält ſich fortwährend vollkommen 
beruhigend, und nirgends ſind Spuren einer Epi⸗ 
demie wahrzunehmen geweſen. In Slusczewo, einer 
poln. Stadt unweit der Grenze bei Thorn, welche 
jrder aͤtztlichen Huͤlfe entbehrt hat, und nach eingegan⸗ 
genen Beſchreibungen durch Unreinlichkeit und andere, 
die Anſteckung befoͤrdernde, Umſtaͤnde einen wahren 
Krankheitsheerd bildet, iſt ſeit laͤngerer Zeit kein To⸗ 
desfall weiter vorgekommen, und das Uebel daſelbſt 
fuͤr jetzt als ganz gehoben betrachtet worden.“ Aus 
Riga meldet daſſelbe Blatt, daß dort bis jetzt kein 
Arzt erkrankt ſey, obgleich ſie Tag und Nacht von 
einem Kranken zum andern eilten. Eben ſo wenig 
hoͤrte man, daß die bei den verſchiedenen Lazarethen 
und ſonſtigen Anſtalten für Cholera⸗Kranke beſchäf⸗ 
tigten Leute erkrankt ſeven. 

Unter den in Danzig an der Cholera Geſterbenen 
befinden fi) auch 16 Militairperſonen; 10 Militair⸗ 
perſonen waren noch krank und 12 in der Geneſung. 
Die Cholera hat ſich bereits in mehreren Theilen det 
Stadt gezeigt, und unter den Erkrankten und Verſter⸗ 
benen befanden ſich auch einige Perſonen, die nicht 
zur niedern Volksklaſſe gehoͤren; die Zahl der taͤglich 
Erkrankten und Sterbenden war vom 6. bis 13. Jun 
folgende: Am 6. Juni 11 neue Kranke, 9 Todte; 
am 7. 14 neue Kranke, 12 Todte; am 8. 11 Kranke, 
5 Todte; am 9. 9 Kranke, 8 Todte; am 10. 9 Kranke, 


8 Todte; am 11. 24 Kranke, 16 Todte; am 12. 15 
Kranke, 16 Todte; am 13. 12 Kranke, 10 Todte. Als 
wieder geſund gewerden wurde noch keiner gemeldet. 

Die Zahl der täglich in Riga an der Cholera Ge⸗ 
ſtorbenen betraͤgt zwiſchen 50 — 60, 

Am 13. Juni früh iſt der Gefaͤngnißthurm in Dane 
zig abgebrannt; Unordnungen ſind dabei durchaus nicht 
vorgefallen. 5 er 

Man ſieht einer Derfügung” entgegen, nad) welcher 
die bevorſtehende Margarethen⸗Meſſe zu Frankfurt am 
der Oder gar nicht ſtatt finden, oder doch auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben werden wird. Die Cholera 
in Polen iſt die Veranlaſſung hierzu. Außer Salpe⸗ 
terfäure, die von Magdeburg häufig nach Polen vers 
ſandt wird, liegt aller Handel dorthin danieder. 

In Sachſen werden zur Verhütung der Einſchlep⸗ 
pung der Cholza: Geſundheits⸗Paſſe für Reiſende, 
Geſundheits-Paͤſſe für Thiere und Reinheits⸗Paſſe für 
Waaren ertheilt. 

Dem Geruͤcht, daß öfter. Truppen Sachſen beſetzen 
ſollen, wird in der Leipziger Zeitung widerſprochen. 

Der k. ruſſ. Geſandte in Konſtantinopel, Hr. v. Bus 
tenieff, hat häufige Conſerenzen mit dem Reis⸗Effendi, 
und das beſte Einvernehmen herrſcht zwiſchen dem 
tuſſiſchen Hofe und der Pforte. 

Die von den Franzoſen genommene portugief, Goe⸗ 
fette hatte Orangen, Zucker und trockene Fruͤchte am 
Bord und 11 Mann Beſatzung. 

In Spanien wird das Verbot der Aus reichung der 
Paͤſſe nach Frankreich mit der größten Strenge volle 
zogen. 

Nach Briefen aus Ancona waren daſelbſt vier 
franzöfifche Kriegsſchiſſe, wovon eines die Admirals⸗ 
flagge trug, vor Anker gegangen, und es hieß, daß 
noch acht andere in das adriatiſche Meet eingelaufen 
wären, um an den italieniſchen Kuͤſten zu kreuzen. 

Der neue braſiliſche Monarch (Don Pedro von 
Alcantara) iſt am 2. December 1825 geboren. 

Das Reiſen kann man jetzt mitunter nicht allein um⸗ 
ſonſt haben, ſondern man bekommt noch etwas obenein. 
Fuͤr die Ueberfahrt von Frankreich nach England bes 
zahlte man auf einem Dampfboote ſonſt 2 Pfd. Sterl. 
(14 Thlr.). Jetzt wird man auf dem Dampfſchiffe 
„Graf Liverpool“ nicht allein unentgeltlich uͤtergefah⸗ 
ten, ſondern während der Reife auch frei bekoͤſtigt und 
außerdem jeder Paſſagier mit einer Bouteille Cham⸗ 
pagner traktirt. Eine ſolche vortreffliche Einrichtung 
verdient, der Nachahmung wegen, die allgemeinſte 
Bekanntmachung. 7 i 


Literariſche Anzeigen. 
Es iſt ven mehreren Seiten gewünfcht worden, 
das bisher unter dem Namen: 
x „Die Brieftaſche“ 
erſchienene Blatt, auch getrennt von der Zei— 
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tung leſen zu koͤnnen. Vom 1. Juli d. J. an 
wird dieſe Einrichtung ftatt finden, den geehrten Abon⸗ 
nenten der Zeitung jedoch die Brieftaſche, unter dem 
Titel: „Die Brieſtaſche, Zeitſchrift für Bildung und 


Unterhaltung“, ferner unentgeltlich verabfolgt 
werden. Liegnitz, den 14. Juni 1831. 


In dem Verloge gemeinauͤtziger und wohlfeiler Schul⸗ 
ſchriften von Carl Heyder in Erlangen find nach⸗ 
felgende Schriften erſchienen und auf Verlangen durch 
alle Buchhandlungen, 2 wie durch Joh. Fr. Kuhl⸗ 
mey in Liegnitz zu haben: 577 

Leibfarth, x. G. Elemente der deutſchen Sprachlehre 
zur Potbereilung auf die der lateinischen. Erſter 
Theil Formenlebre und Syntax. 8. 8 Gr. 

— qweiter Theil: Leſebuch zur Einübung der im er⸗ 
ften Theile vorgetragenen Regeln. 8. 8 Gr. 

— Leſebuch für das kindliche Alter. Zum Gebrauch 
in Schule und Haus. 8. 8 Gr. (Ein überaus 
ſchaͤbbares und empfehlungswerthes Leſekuch, be⸗ 
ſonders dazu geeignet, die religidſen Gefühle der 
Jugend zu bilden, den Sinn für, das Göttliche 
zu beleben, und ihr Wiſſen auf eine angenehme 
und unterhaltende Art zu erweitern). 

Bbttiger, C. W., die deutſche Geſchichte, fuͤr Gymna⸗ 
fien und Schulen. 2te verb. Aufl. 8. 8 Gr. 

— die allgemeine Geſchichte für Schule und Haus. 

Ate vorm Aufl. 8. 8 Gr. — Daſſelbe Buch, 
feiner Vorttefflichkeit wegen für die kathol. Lehr⸗ 
anftalten bearb. von Fr. W. Goldwitzer. 8. 8 Gr. 

Schubert, G. H., Lehrbuch der Naturgeſchichte. 

Fuͤnfte vermehrte Auflage. 8. 8 Gr. 
Meyer, J. L., Lehrbuch der römiſchen Alterthuͤmer. 
Sechste verbeſſerte Auflage. Mit 6 Kupfertafeln. 
gr. 8. 1 Rehlr. 8 Gr. 
Engelmann, E. B., Geographie von Europa und den 
uͤbrigen 1 Welttheilen. 22ſte verb. Aufl. 8. 3 Gr. 
Neubig, A., gründliches Rechnenbuch. z te verbeſſerte 
Auflage. 8. 4 Gr. 
Seiler, G. F., kurze Geſchichte der chriſtl. Kirche, 
der Reformation und der Augsburgifihen Confeſ⸗ 
ſion. Sechste verbeſſerte Aufl. 8. 2: Gr. 
— Worte an Eltern und Lehrer uͤber die Pflicht 
des fruhen Religionsunterrichtes der Kinder. 
2te verbeſſerte Auflage. 8. Gr. 
— Lebrgebaͤude der evangel. Glaubens⸗ und Sitten⸗ 


lehre. 10te verbeſſerte Auflage. 8. Gr. 
— Geſchichte der beit. Rrligien. Mit Kupf. und 
Karten. 12te verb. und verm. Aufl. 8. 8 Gr. 
— allgemeines Leſebuch für Schulen. 22ſte verbeſ⸗ 
ſerte Luflage. 8. N 8 Gr. 


Friedrich, U. , Leſebuch für die deutſche Jugend al⸗ 
ler Confeſſionen. te verbeſſ. Aufl. S. 3 Gr. 
— allgemeines Leſebuch fuͤr die katholiſchen Schu⸗ 
len. 22ſte verbeſſerte Auflage. 8. 8 Gr. 


Plinius Briefe, überfegt und mit Anmerk. erläutert 
von J. A. Schäfer. 2 Baͤnde. 2te durchaus 
verm. und verb. Auflage, in 8vo. Ladenpreis 
2 Mole, 16 Gr. In Partieen für Lehranſtalten 
nur zu 16 Gr 

Der Verleger enthält ſich aller Lobpreiſungen vor⸗ 
stehender ruͤhmtichſt bekannten und faſt allenthalben 
verbreiteten Schriften, 

CCC dcp Fe ww KV 

Enttindungs- Anzeige. Die am 13. d. M. 

Abends 7 Uhr zu Wolfshayn bei Haynau erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geborenen 
v. Schickfuß, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich untern bieſigen werthen Freunden und Bes 
kannten ganz ergebenft anzuzeigen. 

Liegnitz, den 17. Juni 1831. N 

v. Siegroth, Lieut. im 7. Inf.⸗Regt. 
PPTP 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Hauptmann v. Deiſter in Glogau. 
Schaͤfer Derr in Pietſchno. 
Verwittwete Kupferſchmidt Ring in Berlin. 
Liegnitz, den 20. Juni 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Edictal⸗Citation. Nachdem über das Vermoͤ⸗ 
gen des vormaligen hieſigen Juſtiz⸗Verweſer Clemens, 
auf den Antrag ſeines Curaters Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Wenzel, per Decretum vom 15. Decbr. 
v. J. der Concurs eroͤffnet worden: ſo haben wir ei⸗ 
nen Termin auf den 21. Juli c. Vormittags 
um 9 uhr vor dem Hrn. Juſtiz⸗Rath Thurner an⸗ 
beraumt, in welchem fümmtliche Gläubiger ihre Ans 
ſpruͤche an die Concurs-Maſſe gebührend anmelden 
und ihre Richtigkeit nachweiſen müſſen. Die Nicht⸗ 
erſchienenen werden mit allen ihren Anſpruͤchen an die 
Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. — Unbekannte, oder zu erſcheinen Verhin⸗ 
derte, konnen ſich an die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
von Beyer und Haſſe wenden, und ſelbige mit 
Vollmacht und Information verſehen. 
Liegnitz, den 23. Februar 1831. c 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— ſ tt— ͥ — —— i — ll 
Zinſen⸗Auszahlung. Dienſtag den 28. Juni 
c. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Mittwoch den 
29. ejusdem mens. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
und endlich Donnerſtag den 30. ejusdem mens. in 
eben dieſen Stunden, werden in unſerem Seſſlons⸗ 
Zummer die halbjährigen Interefien der Stadt⸗Obli⸗ 
gationen ausgezahlt; welches hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. Liegnitz, den 15. Juni . 
Der Magiſtrat. 


Dünger » Verpachtung. Der Dünger von 
9 Pferden der Ritter-Akademie ift auf 3 Jahre, von 
Johannis 1833, meiftbietend zu verpachten; wozu 
Pachtluſtige auf den 28. Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in das Stifts⸗Amt der Königl. Ritters 
Akademie eingeladen werden. 

Liegnitz, den 18. Juni 1831. 5 

Das Ritter⸗Akademie ⸗ Direktorium. 
v. Briefen. 
—— —— nn nn 

Auktiens⸗Anzeige. Montag den 4. Juli a. 
c. Nach mittazs um 2 Uhr, und folgende Tage, 
wird der Nachlaß des verſtorbenen Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Controlltur Kretſchmar, beſtehend in Uhren, Sil⸗ 
dergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 
Geſchirr, Meubles, Hausrath, Kleidungsſtuͤcken, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Gewehren, Buͤchern und Landkarten, 
und zwar in dem Haufe Nu. 57. der Goldberger Gaſſe 
hieſelbſt, öſſentlich gegen gleich baare Bezahlung vers 
ſteigert; wozu Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß der Verkauf der nicht 
unbedeutenden Bücher = und Landkarten⸗Sammlung 
Mittwoch den 6. Juli a. e. beginnt. 

Liegnitz, den 18. Juni 1831. 5 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


unfehlbares Mittel 

gegen Magen ⸗ und Nero e u ſch wach e. 

Schon Viele find von dieſen fo laͤſtigen Beſchwer⸗ 
den durch dieſes vortreffliche Mittel binnen kurzer Zeit 
vollkommen hergeſtellt, und als ehrende Anerkennung 
viele Dankſagungen in oͤffentlichen Blaͤttern darge⸗ 
bracht worden. Zum Beweife fuͤgt man untenſtehende 
Dankerkennung bei. Unter den vorzuͤglichſten Bele⸗ 
dungs mitteln, welche die Kunſt in neuerer Zeit darzu⸗ 
fielen vermochte, habe ich aus Neapel, als erſte 
Einfuhr nach Deutſchland, einen Liquor erhalten, 
der dort unter dem Namen Liquore di Diabolini, 
osia Nettare di Napoli (Goͤttertrank von, Nea⸗ 
pel) bekannt iſt, und Alles in ſich vereint, wodurch 
unterdrückte Lebenskraft und Mangel der Thaligkei 
ſehr ſchnell in ihre verige Integrität zurückgeführt 
werden; dabei verbindet derſelbe einen ausgezeichne⸗ 
ten und feinen Geſchmack, der alle übrigen, fie mo⸗ 
ben auch Namen haben wie ſie wollen, in jeder Be⸗ 
ziehung übertrifft, und von Kennern als das einzige 
Produkt der Art anerkannt worden if. — Das Haupt⸗ 
Depot hiervon für das ganze nördliche Deutſchland 


befindet ſich bei 
5 Carl Gaudelius⸗Razen, 
in Frankfurt a. M., große Sandgaſſe 163. 
für Baiern bei Hrn. J. F. Kolmar in Nürnberg; 
„Wuͤrtemberg bei Hrn. H. A. Binder in Stuttgart, und 
5 die geſammte 2 5050 bei Hrn. C. v. C. Burkhard 
in 


v 


Oeffentliche Dankerkennung⸗ 
Mehrere Jahre empfand ich die heftigſten Bes 
ſchwerden des Magens, ſo wie auch vielfache Ner⸗ 
venleiden, welche mich in einen ſolchen Zuſtand des 
allgemeinen Uebelbefindens verſetzten, daß ich mich 
beinahe entſchloſſen hatte, auch nichts mehr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufälliger Weiſe eine Anzeige in 
der Allgemeinen Zeitung zu Geſicht kam, worin ein 
ganz vorzͤgliches Mittel unter dem obigen Namen 
ganz befonders empfohlen worden, und das bei 
Hen. Carl Gaudelius⸗Nazen in Frankfurt a. M. 
zu haben iſt. Ich habe waͤhrend dem von diefem 
mit Recht empfehlungswerthen Heilmittel den be⸗ 
zeichneten Gebrauch gemacht, und finde mich der 
Art hergeſtellt, daß mir in dieſer Beziehung nichts 
mehr zu wünfden übrig bleibt, als daß jeder Be⸗ 
theiligte diefer Art ſich dieſes vorzüglichen Liguors 
bedienen moͤchte. 2 
Schloß⸗Hohen⸗Fels, im Auguſt 1830. 
Hofkammerrath Wildberg. 
Anzelge. Chineſiſchen weißen Sago in vorzuͤg⸗ 
kicher Güte, empfiehlt billigſtens Seyberlich. 
Liegnitz, den 21. Juni 1831. 


. — ET ET: ZA Er 

I Grammatifalifcher und praktiſcher Unterricht in 
der franzoͤſiſchen Sprache, nach einer ſehr leichten 
Methode, in der franzoͤſiſchen Rechtſchreibung und 
dem Briefſtyl, wird billig ertheilt. — Das Nähere 
Schloßgaſſe Nr. 311. eine Treppe hoch, vorn heraus. 

Difener Dienſt. Zu Jehannfs wird eine er 
fahrene Wirthſchafterin auf dem Lande geſucht⸗ 
Das Nähere ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


Zu r ermfethen. In No. 482. auf der Frauen 
gaſſe iſt die mittlere Etage zu vermiethen und 15 
Michaelis zu beziehen. Wittwe Petro. 


— —— — —— ͤ r U]—ᷣ—v— 
Zu vermiethen. In No. 455. am großen Ringe, 


iſt die erſte Etage zu vermiethen und Michaelis d. J. 
u beziehen. Liegnitz, den 16. Juni 1831. 2 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 18. Juni 1887. 


2. 
2 
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Stück Holl. Rand-Ducaten - 99 ig 
dito Kaiserl. dito 4973 — 
100 Rt. Friedrichsdo - - - 134 — 
dito Poln. Courant 1171 — 
dito Staats-Schuld-Scheine - 904 — 
150 FI. Wiener 4pr. Ct. Obligationsf 745 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine 2 1 — 
dito Pfandbr, Schles. v. 1000 R.] 64 | — 
dito Grossh. Posener 4 953 

dito Neue Warschauer] 642 | — 
Polnische Part, Obligat. }45 — 
Discontio 15 1 


